
eor Grützmachers Briefe VOo  S seliner ußlandreise

mitgeteilt VO  5 Stupperich

Vom 6.—  — eptember 1925 feierte die Russische ademıle der
Wissenschaften ın eniıngra und Moskau ihr 200Jähriges Bestehen.
Bereıts 1mM Sommer erhielten die Akademien und Unıversıtaten des
Auslandes die Einladung dieser eler uch 1ın unster Wal COe
inladung eingegangen Der Rektor der Uniıversıi1ıtat, der Kirchen-
historiker eOT: Grützmacher, WarLr eiNer der ersten, der zusagte
1’TOTZ ein1ger politischer chwilier1igkeiten, ber die ich anderem
Orte berichtet abe*, kam die Re1ise zustande. Deutschland War
stärksten VO  5 en europäischen Läandern vertireien Von einer OT
j1ellen Delegation War abgesehen worden. ertreien WarLlr die otge-
meinschaft deutscher Wıssenschaft Ur«c Staatsminister Schmidt-Ott,
die Preußische ademıle der Wissenschaften 1TC ihre belıden ekTe-
tare Luüder un Max Planck, Q ein1ige Mitglieder, untier ihnen der
Althistoriker Eduard eyer; sechs eutsche Unıiıversıtaten entsandten
ihre Rektoren untier iıhnen eianden sich die belıden Theologen arl
oll un eOT: Grützmacher alle übrigen Unıversıtaten schickten
entweder OIT. Mitglieder der Russischen ademıle Ooder acC  A*
dem russischen Leben verbundene Gelehrte, Osteuropa-Historiker
und Slavisten. Außer den europaälischen Staaten a1i® auch die as]latı-
schen UrCcC ihre ele  en vertreien sgesam versammelten sich
bei der röffnung der Feierlichkeiten ın enıngra 700 geladene
aste, der achkriegszeıit un azu dem Urc Bürgerkrieg
heimgesuchten Rußland e1n ungewöOhnliches Kre1ign1s

eOr: Grützmacher hatte keine sachlichen Verbindungen ach
Rußland Er War 1ın unster miı1t TAauU ermıine Walther bekannt,
deren Sohn IIr Carl Walther damals Generalkonsul 1n Leningrad
war? ermutlich hat UTC diesen erfahren, daß 1eselDe
e1t (am eptember 1ın eningra e1nNn Theologisches Sem1inar
eroILINe werden sollte DIie Ev.-Luth. Kirche 1n Rußland, die bis 18917
ihren Nachwuchs der Uniıversita orpa ausbilden ließ, hatte se1t
der Gründung des Nationalstaates Eistland un! der Umgestaltung
der Dorpater deutschen theologischen eiInNe estnische

Vgl Stupperich. Die Te1i  ahme deutscher Geleüter 200)Jäahrigen Jubiläum der
Russıiıschen ademile der Wissenschaften (Jahrbücher für .‚eschichte steuropas 24,
1976, 218—229).
Dr. Carl Walther (geb 1881 Bielefeld als Sohn des Gymnaslal-Professors Dr. Hermann
a  er War VOIl 1925 ıs 1928 Gener:  onsul ın Leningrad. eine utter Hermine
Walther, geb asıng WO. 1n unster, Kaiser-Wilhelm-Ring
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keine Möglichkeit, Theologen aus dem uslande für ihre Gemeılnden
bekommen Mıt des Gustav-Adolf-Vereins hatte Bischof
almgren 1ın Leningrad ZuWege gebracht, daß eın Seminar be-

runde werden onntie der ründungsfeier wollte 1U Prof
Gruützmacher teilnehmen. Von den chwierigkeiten, die der Ev.-Luth.
Kirche VO  5 den russischen eNorden gemacht wurden, WIrd erst
nachträglich erfahren haben?

Von eNıNgSra aus schrieb Grützmacher ein1ıge Briefe Se1INeEe
Frau, die sich och 1n Familienbesitz befinden der großen Be-
Liebtheit dieses theologischen Lehrers 1ın der alteren Generation
der westfälischen Pfarrerschaf willen und des Interesses, das selner-
zeıt seıner Reise entgegengebracht wurde, lassen WITr NaCcChstehen:!
diese Briefe folgen.

eorg Grützmacher Frau (:1sela Grützmacher

Aus dem ersten 7LE
Lenıiıngrad, den eptember 19925

Gestern War der erstie offizielle en Empfang 1n derQ
m1ie1 Es War eın buntes Bild 1C 1UTr Kuropa War 1n allen Staaten
vertreten, wobei die eutische Delegation die stärkste 1St, Ssondern auch
Asıen. Inder, Perser, Chinesen, Japaner, Tibetaner elenten das Bild
Alle prachen wurden durcheinander geredet

Heute MOTrgen eın Uhr ist der felerliche Akt

5 Brief Malmgrens en! 1n Leipzig VO) AA 1925 estäti die Anwesen-
heit Tutzmachers eningrad. Im etzten Augenblick wurde verboten, bel der
Nachfeier en en Vgl Politisches 1V des uswärtigen Amtes Bonn
en Rußland vangelische Angelegenheiten Nr. 10 ‚enıngrad. Kurzer Be-
T1C. ın „DIie ‚vangelische Diaspora“ 1925

Grutzmacher selbst chreibt nıchts über die Reise VO.:  5 Berlin ach Leningrad Dagegen
Tfahren WIT aus dem 60 angen Bericht, den Prof. Rıchard Salomon aus Hamburg
dem ena der Unıversıiıtat amburg erstattete, olgende Kpisode VO!  - der Grenzsta-
tiıon: “ Jaunlatgale passlerte etiwas. Von den vier Franzosen fiel plötzlich elıner 1n
Ohnmacht Eın lLitauischer Professor, der uch e1 W: erwıies sich als Mediziner,
stand ı1hm be1i un! befahl Bromoral Alles schrie ach Bromoral und schließlich

1Ur Grutzmacher. So denn e1INe einz1ıge Pastille e1n ziemliches Loch 1Ns
politische Eıs gebrochen. Die Franzosen nachher sehr verbindlic. und gaben
sıiıch Mühe, deutsch mit reden.“
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Aus dem zweıten Briıef
Lieningrad, den eptember 1925Aus dem zweiten Brief  Leningrad, den 7. September 1925  ... Am Sonntag Vormittag (d. 6. 9.) war ich in der lutherischen  Kirche?, wo ich eine sehr gute Predigt eines Balten hörte. Um 1 Uhr  war eine feierliche Sitzung, die bis 5 Uhr dauerte, in der es sehr inter-  essant war, die Persönlichkeiten der Sowjetunion zu sehen und spre-  chen zu hören?. Am Abend 8 Uhr fand das Bankett statt, das bis 1 Uhr  nachts dauerte. Ich hatte noch nie ein so üppiges Menü erlebt urd  bringe die Urkunde darüber mit. Beim Bankett redeten die Vertreter  der Nationen: drei Deutsche, der Botschafter*, ein Berliner Akade-  miker® und Professor Goetz°® für die deutschen Professoren, Fran-  zosen, Italiener, Inder, Tibetaner etc. Heute morgen ist der Besuch  der Anstalten der Akademie. . .  Aus dem dritten Brief  [Moskau], 12. September 1925  Ich benutze die einzige Stunde des heutigen Tages nachmittags  von 6—7 Uhr, die nicht besetzt ist, um Dir in Eile zu schreiben. Der  Brief geht durch die Luftpost und wird daher nicht zu lange brauchen.  Die Aufnahme, die wir hier in Rußland gefunden haben, ist unvergleich-  lich’. Die sprichwörtliche russische Gastfreundschaft ist so groß,  daß man sich nur hüten muß, bei dem vielen Essen und den starken  Weinen und Schnäpsen seinen Magen ungefährdet zu erhalten, was  mir bisher durch Mäßigkeit gelungen ist. Ich komme mir in eine an-  dere Welt versetzt (vor) und werde [mir] sofort nach meiner Rückkehr  nach Münster erlauben, für das Professorium einen Vortrag über  ? In Petersburg gab es vor dem ersten Weltkrieg 14 evangelische Gemeinden. Wie viele  von diesen noch 1925 bestanden, ist nicht sicher. Grützmacher meint die älteste  repräsentative lutherische St.-Annen-Kirche. Vgl. den 4. Brief.  3Die Reden wurden russisch gehalten. Nur in wenigen Fällen gab es eine französische  Übersetzung.  * E. Stern-Rubarth. Graf Brockdorff-Rantzau, Wanderer zwischen zwei Welten. Berlin 1929.  5 Professor Dr. Max Planck. Seine Rede ist in meinem o. g. Aufsatz als Anlage II ab-  gedruckt.  6 Dr. Leopold Karl Goetz, Professor für osteuropäische Geschichte in Bonn, war 1913  für seine Arbeiten auf dem Gebiet der russischen Rechtsgeschichte von der staats-  wissenschaftlichen Fakultät in Kiev zum Dr. h. c. promoviert worden. Vgl. Horst  Jablonowski. L. K. Goetz 1868-1931. In: 150 Jahre Rheinische Friedrich-Wilhelms-  Universität zu Bonn 1818—-1968. Bonner Gelehrte. Zur Geschichte der Wissenschaften  in Bonn. Geschichtswissenschaften. Bonn 1968, S. 293—-298.  7 Über die Ankunft der Gäste in Moskau am 11. 9. 1925 schreibt R. Salomon folgendes:  „Auf dem Bahnhof Ehrenkompanie, Militärmusik, Filmaufnahmen. Vor dem Bahnhof  zehn Auto-Omnibusse mit rot-silbernen Aufschriften dekoriert, u.a. folgende: ‚Der  Bund von Wissenschaft und Arbeit führt die Menschheit zu lichter Zukunft.‘ “  219Sonntag ormittag 9.) War iıch 1ın der lutherischen

Kirche?, ich eine sehr gute Predigt elINes Balten horte Um Uhr
WarTr eine feierliche Sitzung, die bıs Uhr dauerte, ın der sehr inter-
essant WarL, die Persönlichkeiten der SowjJetunion sehen un: SPLe-
chen hören?. Am en Uhr fand das Bankett STa das bıs Uhr
nachts dauerte. Ich hatte och n1ıe eın upplıges Menu erleht urd
ringe die Urkunde darüber miı1t eım Bankett redeten die ertreier
der atıonen TEl eutsche, der Botschafter*, eın Berliner E-
miker> un Professor (GG0etz® für die deutschen Professoren, TAaANn-

Italiıener, nder, Tibetaner etc Heute MOorgen ist der Besuch
der stialten der ademıle

Aus dem drıitten Brief
|Moskau], E eptember 1925

Ich benutze die einz1ige des eutigen es nachmittags
VON 0— URr, die nicht besetzt 1S%. Dır ın Eıle schreiben. Der
Brief geht Urc die uftpos un WIrd er nıcht ange brauchen.
DIie ufnahme, die WITr 1ler 1n Rußland gefunden aben, ist unvergleich-
176 Die sprichwörtliche russische Gastfifreundschafft ist groß,
da ß INa  ® sich 1Ur hüten muß, bei dem vielen Ssen un! den starken
Weinen un:! chnäpsen selinen en ungefährdet erhalten, Was
mMIr bisher du:  i  Y  ch Mäßigkeit gelungen ist. Ich omMmMe MIr 1ın e1INe
ere Welt Verseiz un werde mır sofort ach meılıner uCcC.
ach Munster erlauben, für das Professorium eınen Vortrag ber

Petersburg gab VOL dem ersten jeg evangelische .emelinden. Wiıe viele
VO)]  -} diesen och 1925 bestanden, ı1st N1ıC. sicher. -Tuüutzmacher meıint die Jteste
reprasentatıve lutherische St.-Annen-Kirche. Vgl den T1€e'

3 Die en wurden russısch ehalten. Nur 1n wenıgen en gab eine französische
Übersetzung.
E. Stern-Rubarth. Gr: Brockdorff-Rantzau, Wanderer zwıschen wel elten. Berlin 1929
Professor Dr. Max Planck. eine ede 1st meinem Au{fsatz als Anlage 11 ab-
gedruckt.
Dr. Leopold arl oetz, Professor für osteuropäische Geschichte 1ın Bonn, WarTrT 1913
für sel1Ne beiten aut dem Gebiet der russischen Rechtsgeschichte VO)]  5 der staats-
wıssenschaftlichen K1ev Z Dr. promovılert worden. Vgl orst
Jablonowski -Oe1z 683—-19 In 150 Jahre Rheinische Frıedrich-Wilhelms-
Unıversitäat Bonn 3—-19 Bonner Gelehrte. Zur Geschichte der Wissenschaften
1n Bonn. Geschichtswissenschaften Bonn 1968, 293—298
Über die Ankunft der -Aaste oskau 11 1925 Schreıiı Salomon folgendes:
99 dem Ehrenkompanie, Milıtärmusik, maufnahmen. Vor dem
zehn Auto-Omnibusse mıiıt rot-silbernen Aufschriften dekorilert, olgende: ‚Der
Bund VO)!  5 Wissenschafft undel die enschheit ichter Zukun:
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mMe1ıne 1NaArucke halten8; sS1e Sind jel gunstiger, als ich gedacht
habe

Ich habe TE die deutschen Herrn, VOL allem Generalkonsul
Walther, den Sohn VO. TAaU Prof Walther ın Munster, un den Bot-
schafter YTal Brockdorfiff-Rantzau tiefe Blicke auch 1n politischer
eziıehun: Lun dürfen Daneben 1st die Kultur ußlands,
die INa Urc Besuch VO.  > Museen, heute des gewaltigen Krem|l, ken-
NenNn lernt eute en werden WITr auch 1M Kleinen Theater VO.  }
Moskau eın historisches Drama sehen bekommen Morgen en
ist die eutsche Delegation eım Botschafter ach dem onzert :
Souper geladen Dabe1 WITrd uns fast es umsonst geboten, da ß
meın eld gut ausreichen wIird. Moskau wohnen WIT als (GGaste
der ademıle ıMn dem schönsten Hotel dera völlig umsonst Wenn
ich hatte es bezahlen mussen, ware meın eld ängs Ende:;

werde ich also och eline umme heimbringen. Die Re1isen werden
uns UTrC die Luxuszuge mi1t ihren eleganten chlafwagen sehr Er-
eichte Und WEeNn ich auch 1n der Bahn wen1g chlafen kann,
hole ich es bei Tage ach Man STE sehr spat auf, aber die estie
gehen immer bıis spat 1ın die aCc. daß _ selten VOTLT Uhr nachts

Bett ommt Alles ist aufs glänzendste organısılert. Wır werden
1n großen Autobussen allen Veranstaltungen gefahren un TAauU-
chen uns nıchts SOTgeN. Nur beginnen alle estie fast egelmä-
ßig eine Stunde später, als S1e angesetzt S1INd. Ich werde Mon-
Lag, den eptember, der Nacht VO  5 Montag auft jenstag, ach
SC der Feierlichkeiten? ach Leniıngrad zurückfahren un:!
dort nächsten Tage Uhr eintreffen. Ich wohne auftf Eıinla-
dung des Generalkonsuls Walther bel iıhm un mache 1ensta
die Eınweihung des theologischen Seminars 1ın Leningrad mıi1t,
be1l ich wohl eiINe kleine Rede halten muß10 Den lutherischen B1ı-
SC almgren konnte ich leider bei meinem Aufenthalt 1ın en1ın-

diese Absıcht verwirklicht wurde, kann N1C. mehr festgeste. werden. ermut-
lich ist VOI Grutzmachers Feststellungen nichts 1ın d1e Öffentlichkeit gedrungen,
denn die Zeıtgenossen können sich nicht araurt besinnen, eLWwas darüber gehört
en
Der offizielle Abschluß erfolgte 15 mit einem chlußbankett 1MmM aulensa.
des ‚„Hauses der SowjJets“. en vorher 1€e. och Kamenev, Vorsitzender des
Moskauer ow]Jet, 1m Bolschoj-Theater eiNe große politische Rede die auslän-
dischen :aste. Max anc ankte.
DIie Kegierung kurz verboten, diese Feler einem Sonntag halten
Vielmehr sollte die TO:  ung des Prediger-Seminars ınem Wochentag 1n kleinem
Kreise erfolgen, ohne en el gehalten wurden. IIie rundung des Seminars
War auftf der Generalsynode, die 21. —26 1924 oskau tagte, beschlossen und
Bischof ur almgren am : beauftragt, die nötigen Vorkehrungen reffen.
Vgl „Die evangelische Diaspora“ O, 1924, 1 T
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grad nicht aufsuchen. Ich bleibe 1n Leningrad och bıis eıtag mMIit-
tag un TEe ber Viborg ach Helsingfors 1ın Fınnland Das finn1ı-
sche 1SUum habe ich soeben eingeholt
Vıerter Brief

Leningrad, 15 eptember 1925
ach einNner relatıv guten Nachtfahrt VO Ooskau ach L(enın-

gra bın ich 1er angekommen und be1 dem Herrn Generalkonsul
Walther abgestiegen, der mich sehr freundlich aufgenommen hat
Ich werde heute ın der Annenkirche der Kınweihung des theolog1-
schen emınars Uhr beiwohnen. Ich werde el den Bischof
almgren kennen lernen. Der eIT: Generalkonsul fahrt mıit
der eler un Nachfeiler

Biıschof almgren FYOF: TANZ Rendtorff
Leningrad, den 1925

Weihevoll un:! erheben War der Eröffnungsgottesdienst. Die
Annenkirche, reich mi1ıt Blumen geschmückt un strahlend 1mM anz
der elektrischen Lampen War bis auf den etzten Platz gefüllt. nNntier
den geladenen asten sahen WI1T den deutschen Generalkonsul Dr
Walther un: aqals ertreier der deutschen Wissenschaftler den Rek-
tor der Unıversıita unster Professor Grützmacher. Die eler
ın der Kirche verlief ohne Storung Die sich daran anschließende
eler in der ula des Sem1inars WarLl insofern behindert, als 1M etzten
Augenblick eın obrigkeitliches Verbot jedweder Reden Ooder Ansprachen
inlief. So WI1ITLr enn alleın U: auf das gesellige Be1isammen-
se1n angewlesen un: qauft die e  %.  un: der Kuchen un belegten
Brötchen, die VO.  5 Gemeindegliedern gespendet Trotzdem
1e die Stimmung eiINe gehobene, enn stark schlug das Bewußtsein
VOÖL; daß die eler einen Markstein bedeute 1M Leben uNseiel e1ımat-
kirche Nun gilt halten, Was WIT aben, und pflegen, Was

geworden. ott segne die Mühe und Arbeit
DiIie ar uUuNserer Zöglinge ES S1INnd ihrer zunachst hat

sich mıiıt großer Freudigkeit die Au{fgabe gemacht, auft die S1E WaTl‘-

tet. Uns Lektoren aber ist och schwier1g, eine Sprache SPIC-
chen, die S1e alle eherrschen, enn verschieden 1st die Vorbildung,
die sS1e mitgebracht. IDS S1INd untier ihnen Absolventen VO  5 Hochschulen,
die entweder die juristische Oder auch eın Tec  um absol-
viert en, SINd andere, dıie VOL Jahren eın Studium begonnen
hatten un ann 1ın den Wırren der e1ıt gelassen und sich irgend
nem pra  ischen Beruf zugewendet, un sSind endlich solche,
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die 1U  r eine Jetzıge Mittelschule beendet en, deren Allgemein-
bildung also eine ägliche ist. Und 1un sollen S1e „e1In jeder 1n SE@e1-
Ner Sprache die großen Taten Gottes hören“. 1elifaCcC jede MOg-
1C.  el der Anknüpf{fung, da S1e ja keine Geschichtskenntnisse en

der Schule WIrd ja imMmMer 1U  — Marx und enın bis Al Übelwerden
wiedergekäut. ber diese Hındernisse un: Schwierigkeiten storen
wohl, aber schrecken uns nNn1ıC Wo eın Wille, da eın Weg! un ‚„WI1T
wollen nicht länger eiNe Schmach sSeıin  C6 Neh 2,17) ich

meılıner Krofinungsrede IB eptember Au  N
Bischof almgren.

Die Eröffnung des Predigerseminars hatte Bischof almgren auf
den 19235 gelegt, W1e Generalkonsul Walther dem Auswartigen
Amt berichtete, „n der ofifnung, daß der Feler auch die den
Feilerlichkeiten der ademıle der Wiıssenschaften 1er erwartetien Theo-
en teilnehmen werden“.

Ermöglicht War die Errichtung des Predigerseminars UrCc be-
traäc  10 Spenden des Lutherischen Weltkonventes, des kKvange-
ischen Kirchenausschusses und e1InNes VO Auswartigen Amt verwal-
efifen Fonds Das Semıinar wurde VO Leningrader Sow]Jet regıstriıert
un! War zeITlCc nıcht beschränkt worden. Die Verhältnisse wurden Je-
doch immer schwerer. 1930 wurde Lehrern und Studenten verboten,
1ın der wohnen. Wilıie andere Geistliche erhielten S1e auch
keine Lebensmittelkarten. Abgesehen VO  - diesen Maßnahmen, die
das Fortbestehen des Seminars 1ın Frage stellten, mehrten sich UunN-
mittelbare ingriffe. 1933 War SoOWweıt, daß almgren alle selne
Mıtarbeiter Predigerseminar verlor. Von den beiden etzten wurde
der eiINe verschickt, der andere VON der GPU angeworben. almgren
1e. eın weılıteres Ausharren für unmöglich. 18 1933 chriıeb

Prof Franz en „IChH 111 arum 1Ur noch, WE
geht, die vorhandenen tudenten z Schlußexamen führen und
Z Sommer das Sem1inar schließen.“ SO ist auch gekommen ach
acht Jahren se1lnNes Bestehens schlo das Predigerseminar Se1INeEe ore
Seitdem gibt 1ın der keine Ausbildungsstätte für rediger
der Ev.-Iuth Kirche mehr.
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